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Interprofessionelle Bildung – von der Idee zur Implementierung 

Katrin Balzer 

Seit 2010 ist die interprofessionelle Zusammenarbeit in vielen Ländern zunehmend 
in den Fokus von Versorgungsforschung und Bildung in den Gesundheitsberufen 
gerückt. Angestoßen durch ein Leitpapier der Weltgesundheitsorganisation (vgl. 
World Health Organization 2010), zielten und zielen Aktivitäten in der Forschung, 
im Qualitätsmanagement sowie in der Aus-, Fort- und Weiterbildung darauf, die 
berufsgruppenübergreifende Zusammenarbeit zu fördern. Verbunden damit ist die 
Erwartung, Fehler in der Versorgung zu reduzieren, Patientenergebnisse zu verbes
sern und die Arbeitsplatzqualität und Arbeitszufriedenheit in den Gesundheitsbe
rufen und Teams zu stärken (ebd.). Jedoch ist das Bild zu den empirisch nachweis
baren direkten Effekten von Strategien zur Förderung der Zusammenarbeit auf ent
sprechende Zielgrößen nicht einheitlich (vgl. Bouton u.a. 2023, Kaiser u.a. 2022). 

Es liegt in der Natur der Sache, dass interprofessionelle Zusammenarbeit ein 
überaus komplexes Konstrukt darstellt: Menschliche Akteure mit unterschiedlichen 
beruflichen Sozialisationen, Rollen, Aufgaben, Kompetenzen und Erfahrungen 
kommunizieren miteinander, oft unter Zeitdruck oder in Situationen mit Entschei
dungsunsicherheit bei gleichzeitig hohem Handlungsdruck. Unter diesen latent 
stressvollen Bedingungen müssen sie unterschiedliche Situationsbewertungen 
aushandeln und aushalten sowie Handlungen aufeinander abstimmen. Basie
rend auf aktueller Forschungsliteratur, wird interprofessionelle Zusammenarbeit 
demzufolge als sozialer Prozess definiert, »in dem verschiedene Gruppen von 
Gesundheits- und Sozialberufen zusammenarbeiten, um die Versorgung positiv 
zu beeinflussen, und dieser Prozess beinhaltet gemeinsame Kommunikation und 
Entscheidungsfindung, die auf eine synergistische Beeinflussung und Nutzung von 
Wissen und Fähigkeiten verschiedener Gruppen ausgerichtet sind« (Dib/Belrhiti 
2025). 

Diese zugegeben recht abstrakte Definition illustriert, dass die Wirkungs
mechanismen interprofessioneller Zusammenarbeit alles andere als linear sind. 
Umso wichtiger ist es, dass Strategien zur Förderung der interprofessionellen 
Zusammenarbeit an zentralen förderlichen Faktoren ansetzen. Hierzu zählen 
insbesondere Einstellungen zur Zusammenarbeit, Erfahrungen oder individuelle 
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Rollen in einem Team sowie Merkmale der Interaktion, wie z.B. gegenseitiges 
Vertrauen oder gemeinsame Entscheidungsfindungsprozesse, darüber hinaus die 
zugeschriebenen und gelebten Rollen und Werte der Berufe und organisationale 
Einflussfaktoren wie etwa Hierarchien (vgl. Dib/Belrhiti 2025). Als wesentliche 
förderliche Strategien für eine gelingende Zusammenarbeit werden die Klärung 
von Rollen und Verantwortungsbereichen, gemeinsame Ziele, gegenseitiger Re
spekt, effektive Kommunikation, affektives Engagement für die Zusammenarbeit, 
Beziehungsaufbau und eine gemeinsam geteilte Identität und Kultur beschrieben 
(ebd.). Vor diesem Hintergrund erscheint ein verstärkter Fokus auf Qualifikati
ons- und Lernziele, die das gegenseitige Verständnis der Rollen und Werte der 
verschiedenen Berufe, die Bereitschaft zur interprofessionellen Zusammenarbeit 
oder die Fähigkeit zur gemeinsamen Zielsetzung und Kommunikation fördern und 
stärken, als konsequent. Der vorliegende Sammelband zeigt vielfältige, theoretisch 
wie empirisch begründete Ansätze auf, wie dies umgesetzt werden kann. Als Bei
spiele genannt seien die Beiträge von Ortloff u.a. zur theoriegeleiteten Integration 
interprofessionellen Lehren und Lernens in der Hochschulausbildung, von Lehnen 
mit empirischen Ergebnissen aus der Prozessevaluation verschiedener Implemen
tierungsstrategien in der beruflichen und hochschulischen Pflegeausbildung oder 
von Blumenthal u.a. zur Etablierung sogenannter facilitator-Rollen, die Lernende 
und Lehrende ausüben können, um interprofessionelle Bildungsprozesse gezielt 
zu unterstützen. 

Mit den zunehmenden konzeptionellen Arbeiten zum interprofessionellen Leh
ren und Lernen ist auch das Forschungsaufkommen zu den Effekten entsprechen
der Bildungsaktivitäten gestiegen. Während die Mehrheit der inzwischen zahlreich 
vorliegenden systematischen Evidenzsynthesen günstige Effekte auf direkte päd
agogische Zielgrößen wie Wissen, Fähigkeiten und Einstellungen zeigt, sind die Ef
fekte auf das Handeln in der Versorgungspraxis und schließlich auf die Patienten
ergebnisse wenig untersucht (vgl. Wu u.a. 2025). Zwar ist es eine Bestätigung für 
den Erfolg eines interprofessionellen Lehr- und Lernangebots, wenn sich signifi
kante Verbesserungen in Skalen zu Einstellungen oder im Wissen zur interprofes
sionellen Zusammenarbeit ermitteln lassen, aber was bedeutet eine bestimmte Mit
telwertdifferenz in diesen Zielgrößen für das Handeln, wenn es später in der Praxis 
darum geht, einen interprofessionellen Konflikt zu lösen oder sich für regelmäßige 
interprofessionelle Fallbesprechungen einzusetzen? 

Diese Evidenz auf- und auszubauen, muss ein Schwerpunkt künftiger For
schung zu Bildung und Versorgung in der Gesundheitsversorgung sein. Etablierte 
Rahmenmodelle für die Entwicklung, Evaluation und Implementierung komple
xer Interventionen bieten eine geeignete methodische Orientierung hierfür (vgl. 
Skivington u.a. 2020). Die Arbeiten in diesem Sammelband sollten in die künftige 
Anpassung, Weiterentwicklung, Pilotierung und Evaluation von Ansätzen für die 
interprofessionelle Ausbildung einfließen. 
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Eine besondere Herausforderung hierbei ergibt sich daraus, dass dieser Evi
denzauf- und -ausbau in einem sich stetig verändernden Umfeld von Bildungs- 
und Versorgungsstrukturen, inklusive gesetzlicher Vorgaben und technischer 
Möglichkeiten, erfolgen muss. So werden beispielsweise die verschiedenen Modelle 
und Werkzeuge Künstlicher Intelligenz (KI) eine Neujustierung der Lehr- und 
Lernangebote für die interprofessionelle Zusammenarbeit erfordern, sowohl in 
didaktisch-methodischer als auch inhaltlicher Hinsicht. Denn die Bedingungen 
und Möglichkeiten interprofessioneller Zusammenarbeit werden sich mit dem 
rasant wachsenden Angebot und Nutzungspotenzial der verschiedenen KI-Mo
delle ändern, z.B. durch neue Kanäle der interprofessionellen Kommunikation, 
sich ändernde Teamkonstellationen und zusätzliche Anforderungen an die Ver
trauensbildung (vgl. Tun u.a. 2025). Nicht erst in diesem Zusammenhang gilt es, 
auch die Rolle der Adressaten der Versorgung – Menschen mit gesundheitlichem 
oder pflegerischem Unterstützungsbedarf und deren Bezugspersonen – stärker in 
den Blick zu nehmen. Interprofessionelle Zusammenarbeit ist kein Selbstzweck, 
sondern verfolgt den Anspruch, Patientenergebnisse zu verbessern (vgl. World 
Health Organization 2010). Dies erfordert, interprofessionelle Zusammenarbeit 
und das Lehren und Lernen für diese Zusammenarbeit von Beginn an personen
zentriert zu denken und umzusetzen (vgl. Santana u.a. 2018). Praktisch bedeutet 
dies, Menschen mit gesundheitlichem oder pflegerischem Unterstützungsbedarf 
und deren Bezugspersonen aktiv in die Entwicklung, Umsetzung und Evaluation 
von interprofessionellen Lehr- und Lernangeboten einzubinden. Mit dem longi
tudinalen Rahmencurriculum für das interprofessionelle Lehren und Lernen in 
der beruflichen und hochschulischen Pflegeausbildung, das im Projekt interEdu 
(Konzeptentwicklung zur Stärkung der interprofessionellen Edukation in der beruflichen 
und hochschulischen Pflegeausbildung) entwickelt wurde (s. Busch & Lüth, in diesem 
Sammelband), liegt eine Grundlage hierfür vor. Interessensvertretungen von Men
schen mit gesundheitlichem oder pflegerischem Unterstützungsbedarf und deren 
Bezugspersonen waren an der Entwicklung des Curriculums beteiligt und theore
tische Grundlagen der personenzentrierten Versorgung bilden einen wesentlichen 
Teil des theoretischen Rahmens dieses Curriculums. 

Dies soll und darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass bisher wenige 
forschungsbasierte Erkenntnisse dazu vorliegen, wie die Integration von Men
schen mit gesundheitlichem oder pflegerischem Unterstützungsbedarf und deren 
Bezugspersonen in interprofessionelle Lehr- und Lernangebote gelingen kann 
(s. Blumenthal u.a., in diesem Sammelband). Ebenso soll und darf nicht negiert 
werden, dass die Umsetzung interprofessionellen Lehrens und Lernens Lernende 
und Lehrende vor fundamentale Herausforderungen stellt: zum einen infolge ihrer 
Rolle als Pioniere, die zwischen den Idealen einer personenzentrierten interprofes
sionellen Versorgung und den Bedingungen der Realität navigieren und vermitteln 
müssen, zum anderen infolge ihrer Bindung an den eigenen Beruf und der Erfor
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dernis zur interprofessionellen Offenheit und Verständigung (vgl. Jonnergård u.a. 
2024). Für die breite gelingende Implementierung interprofessionellen Lehrens 
und Lernens wird es essenziell sein, die Position von Menschen mit Unterstüt
zungsbedarf und deren Bezugspersonen sowie der Lehrenden und Lernenden in 
der Forschung und Implementierung zu stärken und sie systematisch als aktive 
Akteure von Beginn an einzubeziehen. 

Wie alle pädagogischen Prozesse sind auch berufs- und hochschulpädagogische 
Prozesse ein Spiegel der Debatten und Umbrüche ihrer Zeit. Die im vorliegenden 
Sammelband vereinten Beiträge stellen bisherige Traditionen der überwiegend in 
den Silos der einzelnen Berufe stattfindenden Bildung in den Gesundheitsberufen 
infrage. Sie reflektieren die Perspektiven verschiedener wissenschaftlicher Fachdis
ziplinen und Gesundheitsberufe, der wissenschaftlichen Pädagogik und der Pra
xis. Und auch wenn einzelne berufliche Perspektiven ein etwas stärkeres Gewicht 
haben als andere, geben die Beiträge in ihrer Gesamtheit Anstöße dafür, wie ver
meintlich professionsgebundene oder anderweitige strukturelle Grenzen überwun
den werden können und berufsgruppenübergreifendes Lehren und Lernen an ver
schiedenen Lernorten gelingen kann. Umso wichtiger ist es, dass diese Ergebnisse 
und Ideen ihre Fort- und Umsetzung finden – in der Bildungspraxis, der Versorgung 
und der Forschung –, damit diese Zusammenarbeit ganz im eigentlichen etymolo
gischen Sinne des Begriffes »Kollaboration« tatsächlich zu »gemeinsamer Tätigkeit 
und (gemeinsamem) Ertrag« (Pfeifer u.a. 1993) führen kann. Hierfür wünsche ich 
allen Leserinnen und Lesern eine inspirierende und stimulierende Lektüre. 

Katrin Balzer 
Lübeck, Januar 2026 
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